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Herr von Bennigsen .
Es war der Abg . » . Bennigsen , der es unter¬

nahm , die glänzenden Ausführungen Reichenspergers
bei der ersten Berathung des Gesetzentwurfs über
die Vorbildung und Anstellung der Geistlichen zu
widerlegen ; aber wie Recht die „ Germania " hatte ,
als sie bemerkte , der Redner habe sich in Allge¬
meinheiten verloren und seine Eingangs betonte
Versicherung , daß er sich nur an die Sache hall

terkeit erfüllt zu werden ! Und wie darf der Red¬
ner sich herausnehmen , einen Stein auf den katho¬
lischen Clerus wegen dessen angeblicher Schroffheit
gegen die Protestanten zu werfen , eine Behauptung ,
für die er übigens nirgends den Beweis wird er¬
bringen können , wenn er doch selbst nicht wird
läugnen können , daß die protestantischen Geistlichen ,
insbesondere so weit sie zur protestantenvereinlichen
Richtung gehören , überall mit an der Spitze stehen ,
um den Kamps „ gegen Rom " zu führen ! Müssen

ren wolle , nicht eingelöst , wurde uns erst recht klarZ wir Herrn v . Bennigsen an das Gleichuiß vom
als wir das ausführliche Referat der „ Kölnischen Splitter und dem Balken erinnern ? Vielleicht wird
Zeitung " über diese Rede vor uns liegen hatten . ! er uns aber sogar noch darthun , daß „ in streng
Auch darin hat die „ Germania " den Nagel aufgeschlossenen protestantischen Gegenden " wie Pom -
den Kopf getroffen , wenn sie den Redner verspottet, ! mern und Mecklenburg die an ihrer Kirche halten¬
weil er behauptet hat , daß der Staat seit 25 Iah - ! den Katholiken ganz besonders verhätschelt werden !
ren Rechte ausgegcom habe , auf die keine sonst ! Wenn wir vorher dem Redner Leichtfertigkeit
wohlgeordnete Staatsregierung verzichten ! vorwarfen über die Art , wie er die Kirche im so -
lönue . Als ob man nicht seit Jahren das ewige ! eia len Leben verläumdet hat , so gilt dieser
Geleier von dem Musterstaat Preußen in den Ohren ! Vorwurf noch in stärkerem Grade , wenn er sich
hätte , das von eben derRationalvereins -Parteiaus - ! auf das historische Gebiet begibt . Hören wir ,
gegangen, an deren Spitze bekanntlich Herr von ! was er wörtlich sagt :
Bennigsen die Hegemonie jenes „ Musterstaates " ! „ Die ecclesia militans , die Staaten gestürzt und
angestrebt hat ! Und nun müssen wir hören , daß j zu Revolutionen geführt hat (große Unruhe im Cen-
wir es mit keinem Musterstaat , sondern mit einer ! trum ) , — wenn Sie Beispiele haben wollen , m . H . ,
keineswegs wohlgeordneten Staatsregierung zu thun ! wie die eccle8ia militans Staaten gestürzt und
hatten ! Ja , auch das Jahr 1848 , wo doch der ru Revolutionen geführt hat (große Unruhe ) , nicht
„ liberale " Waizen am meisten blühte , kommt schlecht ! etwa oor Jahrhunderten , sondern in diesem Jahr¬
weg bei Herrn v . Bennigsen , weil man damals >hundert , ist cs nicht genug zu erinnern an Brüssel ,
mit der in alle Verhältnisse hineinregierenden Bu - lan Spanien , ist es nicht genügend , daß es der kirch -
reaukratie gründlich ausraumen wollte , während ! lichen Partei in der ganz ungesunden , leider noch
man sie jetzt wieder — wenigstens was ihr Ver - j vielfach fortdauernden Verbindung mit den Libera
hältniß zur lathvl . Kirche betrifft — vollkommen ! len gelungen ist , die damalige

'
Revolution gegen

in integrum restltuirc » will . Und damit ja Nie - ! den Haag zu machen ? "

mand cwen Zweifel darüber haben kann , wie weit ! Nein , antworten wir , das ist in der That nicht
diese restitutio rückwärts datirt werden soll , geht ! g en ügend ! Wenn Herr v. Bennigsen nichts Bes -
Herr v. Bennigsen gleich ru's vorige Jahrhundert ! seres zur Unterstützung seiner vagen Beschuldigung
und bis in den Anfang des unserigen zurück und ! vorzubriuge » weiß , als den Hinweis auf Belgien
will die damals in Oesterreich geltenden Zustände
seinem modernsten Rechtssiaate zur Grundlage geben .
Wird da nicht unsere Nachbarin , die „ Bad . Landes¬

und Spanien , dann kann er uns leid thun . Was
er von Spanien will , begreifen wir gar nicht ; denn
dort haben schon so viele Revolutionen ftatlgefun

zeitung "
, hellauf lachen in dem Ausruf : Wie lang ! den , die von allen möglichen Parteien inscenirt

hat denn bieser Bennigsen in seiner „Austerschaale " ! wurden , und unter ihnen bekanntlich von den „ Li
geschlafen oder was für ein sonderbares „ Petrefakt "

; beraten " in erster Linie , daß wir seine speciell der
ist dieser Mann , daß er uns in die patriarchalischen ! katholischen Kirche gemachten Vorwürfe absolut
Zustände der Maria Theresia oder auch nur des ! nicht verstehen . Wenn die „ Liberalen " in Spanien
guten Kaisers Franzl zurückversetzen will ? Wer ! bestebende Throne und Verfassungen durch Ver
hätte das gedacht, daß aus dem Munde des ehe- ! schwörungen und Militäraufstände über den Haufen
maligen Nationalvereinspräses das Wort kommen ! werfen und die conservativen Katholiken das ver¬
rönne , Preußen habe seit 28 Jahren eine Mißregie - ! letzte Recht wieder zu Ehren bringen wollen , so
rung gehabt , während die Zeit der hermetischen ! möchten wir den sehen , der ihnen einen Vorwurf
Abschließung und des Spitzlregiments in Wien un - ! daraus machen wollte ! Herr v. Bennigsen ,ter Kaiser Franz und Metternich als mustergültig ! d e r den Thron seines Königs in Hanno -
zur Anerkennung kommen würde ! Und doch ist,ver unterminiren half , ist jedenfallsdas ganz begreiflich , denn soll die Bureaukraüe, ! der Letzte , der sich dazu berechtigtwie man jetzt durch die „ Liberalen " anstrebt , ihren ! halten dürfte . Wir wissen also nicht , was
Ausbau erhalten , so muß man bei Kaiser Franz j Herr von Bennigsen eigentlich in Betreff Spa¬das zweckentsprechendste Reccpt holen .

Die leichtfertigste Behauptung ließ sich aber der
Redner darin zu Schulden kommen, daß durch die
Schuld der katholischen Kirche das Verhältniß der
Katholiken in vorwiegend katholischen Gegenden zu
den Protestanten ein immer schrofferes werde . Aber
woher kommt denn das ? muß man den Redner
fragen . Wir sind erstaunt , wie er es überhaupt
wagen konnte , sich gerade auf dieses Thema einzu -
lassen, da es doch notorische Thalsache ist, daß die¬
jenigen Katholiken , die fest an ihrer Kirche hängen , in
den meisten confessionell gemischten Gegenden sich überall
dem äußersten Spott und allen Gehässigkeiten der
erdenklichsten Art ausgesetzt sehen. Fällt nicht eine
über alle Maßen zügellose Presse über Alles was
lhnen werth und theuer ist, tagtäglich in allen Ton¬
arten her , — sind sie mcht selbst persönlich allen
Jnvectiven in den liberalen Schandblättern ausge¬
setzt , wenn sie es nur wagen , öffentlich für ihre
Ansichten einzutreten ? Wie darf man sich da wun¬
dern , wenn die Geschmähten und Verlästerten sich
möglichst enge an einander an - und möglichst scharf
sich von allen denen abschließen , von denen sie be¬
fürchten muffen , mindestens nicht verstanden und
aus dm daraus entstehenden Discussionen mit Bit¬

niens will , es sei denn , daß er den hochher¬
zigen , von der Geschichte gefeierten , nationalen
Aufschwung des spanischen Volkes gegen Napoleon ! ,
verurtheilen möchte , an dessen Spitze allerdings der
seiner vaterländischen Gesinnung sich bewußte Cle¬
rus gestanden hat und der nunmehr von einem
Ausbauer der unfehlbaren büreaukratischen Scha¬
blone ganz begreiflicherweise zu Gunsten des im
Vollbesitz der vollendeten Thatsachen befindlich
gewesenen Bonaparte verurtheilt wird .

Und ebenso windig sieht es mit der Anklage des
Herrn v . Bennigsen gegen den kath . Clerus in Sa¬
chen der belgischen Revolution aus . Daß die „ Li¬
beralen " gleichfalls dabei betheiligt waren , sagt er
uns selbst, — er hätte aber getrost noch weiter ge¬
hen und zugestehen können, daß nicht blos der kath .
Clerus und nicht blos die „ Liberalen " der tyran¬
nischen Herrschaft der Holländer überdrüssig waren ,
sondern das ganze belgische Volk und daß
somit die Erhebung gegen die vom Wiener Congreß
geschaffene politische Zwitter - und Spottgeburt , bas
Königreich der vereinigten Niederlande genannt , ein
Akt nationaler Berechtigung war , bei welchem der
Clerus für Volksthum und Altar zugleich kämpfte .
Eine Schmach aber ist es , wenn ein Mann , der

das Wort national in erster Reihe im Munde
führt , die Berhätigung der nationalen Idee dem
katholischen Clerus zum Vorwurf macht und so sein
eigenstes Stichwort Lügen straft . Daraus geht
Folgendes für Euch hervor , katholische Priester :
Ihr seid Rev olu t ion äre . wenn Ihr natio¬
nal seid, und Ihr seid Vaterlands los , wenn
Ihr nur Priester seid ! —

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 17 . Januar . (K . B . Z .)

Die erste Berathung des Gesetzentwurfes über die Bor -
bildnng und Anstellung der Geistlichen wird
fortgesetzt .

Abg . Graf Bcthusy - Huc , freiconservativ , für den
Entwurf . Bei dem vorliegenden Gesetz muß zurrst die Frage
seines Zusammenhanges mit der Berfassung erwogen werden .
Ob die Verfassung durch das Gesetz altcrirt wird , könnte doch
zweifelhaft sein , da § 15 derselben nicht die kirchlichen Ange¬
legenheiten nennt , deren selbständige Verwaltung den kirchlichen
Gesellschaften znsteht . Und da man daher deduciren könnte ,
daß die vorliegenden Gesetze gerade die Gegenstände ausson¬
dern sollen , die nicht als kirchliche Angelegenheiten anzusehen
sind , so könnte man in derselben Weise behaupten , daß der
Artikel 18 , welcher das Bestätigungsrecht der Geistlichen sei¬
tens des Staates ausschließt , durch Gesetze nicht alterirt würde ,
die von einem eigentlichen Bestäligungsrecht nicht reden . Ich
stelle mich aber auf diesen sophistischen Standpunkt nicht . Ich
erkenne an , daß die Gesetze eine Verfassungsänderung enthal¬
ten . Wie soll dieselbe nun in 's Werk gesetzt werden ? Rach
Hrn . Reichensperger müßte diese Aenderung vor der Bera -
thung der Entwürfe geschehen . Aber gegen solchen Mangel
an Logik würde mein verehrter Gönner v . Rönne mit Recht
uns auffordern , doch erst die Gesetze zu beschließen und dann
zuzusehen , ob sic eine Versaffungsändcruiig erfordern . (Sehr
richtig !) Der Hr . Cultusmimster hat schon die Mißlichkeit
hervorgehvben , solche allgemeine Bestimmungen in die Ver¬
fassung aufzuneymen , an denen sie schon überreich ist . Wie
können wir eine Verfaffnngsänderung machen , ehe wir wisst »,
worin sie besteht ? Allerdings soll sie nicht implicite durch
einfache Annahme , dieser Gesetze ihren Ausdruck finden . Ich
bin nicht klar , ob Hr . v. Bennigsen den positiven Ausdruck
in die Verfassung selbst ausgenommen wissen will , oder erne
Abänderung der betreffenden Paragraphen wünscht , sonst stimme
ich mit seinen Deductionen überein , niuß ihnen aber für Hrn .
Reichensperger noch ein Wort hinzufügcn . Er sagt , daß eine
Abweichung von verfassungsmäßig zweifellosen Grundsätzen
nicht durch Rücksichten auf Zweckmäßigkeit begründet werden
dürfe , schlägt sich aber selbst mit dem Beispiel der norddeut¬
schen Bundesverfassung , deren Einführung nur auf diesem
principiell perhorrescirten Wege in so kurzer Zeit zu erreichen
war . So sind auch bei diesen Gesetzen sehr wohl die Rück¬
sichten ans Zweckmäßigkeit maßgebend . Denn diese so tief
einschneidenden Gesetze sind nur dadurch berechtigt , weil sie
von der allerobersten Staatsrücksicht geboten werden . Bon
einer Kirchenvernichtung ist dabei nicht die Rede . Wenn aber
Hr . Reichensperger die Kirche als ein wehrloses Weib dar¬
stellt , und Hr . v . Mallinckrodt einen Kriegszustand ausdrück¬
lich leugnen zu müssen glaubt , so muß doch auf das Wort

er „ Perle der Centrumsfraction " : — Ihr wollt den Krieg ,
Ihr sollt ihn haben — zurückgegangen werden . Die Noth -
wendigkeit dieser Gesetze liegt in der Rotorietät dieses Kampfes ,
dessen Existenz so wenig zu bezweifeln ist,wie nach dem Bilde
des Hrn . v . Mallinckrodt das Scheinen der Sonne .

Die katholische Kirche , nicht als solche , aber in einzelnen
Personen und Körperschaften , ist in einer staatsfeindlichen Be¬
wegung . Wie vertragen sich die § § 20 , 24 , 77 und a . des
Syllabus mir einer Staatsgewalt , welche dem Oberhaupt der
katholischen Kirche nicht unterliegt ? Darin steht , daß die
Kirchengewalt ohne Rücksicht auf den Staat ihre Autorität
behaupten darf , daß die Kirche , die wehrlose Frau , das Recht
hat , Gewaltmittel anzuwenden , daß der Papst Macht und Ge¬
walt über weltliche Dinge hat . ( Abg . Reichensperger : xatri -
mcmiuin Petri ! Heiterte it . ) Es wäre mir ganz lieb , wenn sich
diese Forderung nur auf die Bewohner des Kirchenstaates er¬
strecken sollte . Ein Mitglied des Centrums erklärte mir in
Betreff der Mischehe : seine Partei werde die Concession dazu
ohne Las Versprechen der katholischen Kindercrziehung nimmer¬
mehr mache,, ; vus gehöre zu ihrem Dogma . Nach der Au¬
torität guter katholischer Priester ist das aber kein Dogma .
Ich ziehe daraus die Consequenz , daß kein gesundes Familien¬
leben im Staate möglich ist , wenn Theile gleicher socialer
Daseinsvoraussetzungen verhindert werde » , die Verbindungen
einzngehen , welche bisher als die einzig legitimen Formen der
innigsten Beziehungen gelte ». Bon den Abgeordneten Duncker
und Reichensperger ist uns auseinandergesctzt worden , daß
eine Trennung der Kirche vom Staat durch diese Gesetze nicht
verwirklicht werde . Darauf erwidere ich , daß eine absolute
Trennung von Kirche und Staat ohne eine Aenderung
in den Grundlagen alles Familien - und commnnalen
Lebens unmöglich ist . Wir können nur nach einer
strengen Regulirung und Abgrenzung derjenigen Gebiete
streben , aus welchen die beiderseitigen Autoritäten be¬
ruhen . Run ist es ja zweifellos , und das sagt auch Hr . Rei -
chensperger , Moral und Dogma unterstehen der Autoritä t der
Kirche ; es ist aber in den vorliegenden vier Gesttzen die Au¬
torität der Kirche über Dogma und Moral nirgends in Frage
gestellt . Wenn aber durch dieselben ein Ausländer der Dis -
ciplinargewalt über inländische Unterthanen entkleidet wird .



so hat der Staat dazu dar Recht und die Pflicht. Darum
begrüße ich mit Freuden das Borgehen des gegenwärtigen
Hrn . Cultusministers , die frühere mißbräuchliche Praxis zu

corrigiren . Ihnen (zum Centrum ) ist keinerlei Eintrag in

rein kirchlichen Dingen geschehen ; ich erinnere nur an das

Dogma von der unbefleckten Empfängnis ; (Gelächter im Cen¬

truin ) , das immer nur eine ästhetische und ivürdige Behand¬

lung gefunden hat . Ihre Feiertage unb Pcocessionen , die in

gewissem Grade einen staats , ja socialgesähflichen Charakter

tragen (Große Heiterkeit im Centrnm ) . werden nicht gehindert .

Ja , m . H ., denn heute liegt in den Einrichtungen der Feier¬

tage und Prozessionen iiaineuttich für die niedere Bevölkerung
des platten Landes ein rechter Antrieb zur Uuthätigkeit , Trun -

kcnboldigkcit und noch Schlimme ! em . (Anhaltendes Gelächter .)

Nicht wir , nicht der Staat ist unduldsam gegen die Kirche ;
er hat nie ein anathema sit erschallen lassen ; sondern die ka¬

tholische Kirche ist cs in ihrer modernen Aiisactuiig , die auch
von allen ! Baterlandsgesnhl abzieht . Wie mir denn ein west >

phälischer Adeliger sagte , er sei ein Westphale und kein Preuße ,
und als ich ihm dann die Coustqnen ; der Auswanderung em¬

pfahl , sich rühmte : wir waren eher aus der rothen Erde als

die Hoyenzollern , und warten , bis die Zukömmlinge auswau -

dern . Sie erlauben mir , den Namen zu verschweigen ( Abg .

Windihorst : Heraus damit ! Unruhe im Centrnm ), im In¬

teresse der Person , und lasse cs darauf ankommen , ob Sie die

Wahrhaftigkeit meiner Mittheilung anzweifeln . Ich habe auch
1666 in Arnsberg gehört , daß westpyälische Landwehrabthei -

lungen den Kaiser Franz Joseph leben ließen . Von sich selbst

haben die Leute das nicht , sondern von ihren Geistlichen .

Was das Gesetz selbst betrifft , so charakterisirt cs sich in

hohem Maße als ein Schulgesetz , und verfällt schon dadurch
in eine nur dem Staate gehörige Domäne . Hr . Duncker hatte

gestern nicht Grund , die Kuaben - Convicre mir oen Cadeltem

Häusern zu vergleichen . Denn die Erziehung des Cadetten

ist doch wesentlich anders , als die des Convictsknabcn . Auf

diesen wird durch eine mit ihrer Spitze außerhalb rulmini -

rende Gewalt so eingewirkt , daß die Nothwenoigkeit , den Be¬

ruf . für den er sich vorgebildet hat , zu ergreifen , eine ganz
andere ist , als für den angehenden Offizier . Dem Offizier ist
es auch später immer viel leichter möglich , aus seinem Berufe

zu scheiden , als dem Zöglinge des Convicts . In die Convicte
treten die Knaben nicht aus Liebe zum Pcieflerstande , sondern
der materiellen Unterstützung wegen . Ebenso ungerechtfertigt
ist die Ausdeutung des Verbotes der Marianischen und ande¬

rer Congregakionen . Auch sic stehen unter außerveutschcn Obe¬

ren , auch sie haben ihr Oberhaupt in Rom . ( Widerspruch im

Centrum .) In ähnlicher Weise sind die Priester - Ieminari .m

und höheren Ausbildungs - Anstalten oer jüngeren Geistlichen
rn späteren Jahren dem Aufsichtsrecht des Sraates entzogen .
Die von der Regierung vorgeschlagencn Maßregeln sinv nur
eine schwache Consequenz des SchnlanfsichtS Gesetzes , indem

sie sich aus Zweckmäßigkeilsrücksichten enthalten hat , die streu

gen Consequenzeu davon zu ziehen . Das Widerspruchsrecht
bei Anstellung öec Geistlichen hängt nothwrndig mit ihrem
Charakter als Staatsbeamte mit den ihnen zustehendeu Pri¬
vilegien zusammen . Der Staat kann sich seines Einflusses an
die mit Privilegien ausgestatteten Männer nicht begeben , !vas
der Abg . Duncker auch immer sagen möge . Ich kann somit

behaupten , daß e » sich weniger um eine Kircherifcage , als ein¬

fach um eine Herrschaftsfrage handelt , für iuetaje Sie immer
mit der Behauptung cinlrcten , man müsse Gott mehr gehor¬
chen als den Menschen . Der Gortesoegriss als Ansstnß der

Moral war niemals Gegenstand der Conrroverse , und Sie

können kein Staatsgesetz ecuiren , das etwa gegen die zehn Ge¬

bote , den Fuadamentaljatz des Chcisienthums , verstieße : Du

sollst Gott vor allen Dingen lieben , und deinen Nächsten wie

dich selbst . Würde sich die Regierung dagegen vergehen , wir

bedürften nicht der kath . Priesterschaft , um zu wissen , was wir

zu thun hätten . Sie erkennen mit uns vin anderes Gebot an :

„ Gib dem Kaiser , was des Kaisers ist "
, das heißt : Du sollst

das Gesetz des Staates befolgen — ausnahmslos ! Das Wort :

„ Gehorche Gott mehr als den Menschen "
, mag Sie berechti¬

gen , sich den Strafgesetzen als Märtyrer zu b engen ; es be¬

rechtigt Sie aber nicht , zu sagen : die Bischöfe werden anfyö -

ren zu rebelliren , wenn der Staat aufhört , gegen Gottes Wort

zu rebelliren . Ich schließe mit der Bitte : Stellen Sie Got¬
tes Gebote über die der Menschen , also auch über die des

Papstes ! Befolgen Sie die nach Ihrer Meinung dem Papste
übertragene Auslegung der Gebote Gottes ans denjenigen Ge
bieten , uns welchen er sie allein auszuüben hat , auf dem Ge¬
bote des Dogmas und der Moral ! Räumen Sie ihm aber

nicht ein Recht ein üver menschliche Dinge in staatlichen An¬

gelegenheiten . Dwse werden bei uns vom Hanse der Hoh . n -

zollern , von der Stantsrcgiecung » und in Gesetzgebungss . a -

gen auch von der Lanüesvertretung ansgeüdt ; wir roeroen sie

zu wahren wissen ! ( Beifall , Zischen im Centrnm .)

Abg . Stroijer , conservativ , gegen den Entwurf . Auch

heute spreche ich nicht im Name , meiner Fraction , nicht ein¬

mal im Sinne ihrer Majorität : doch das berührt mich wenig ,
da ich nie danach frage , wie viel Mann ich als Reserve hin - i

ter mir , sondern welche Principien ich vor mir habe . Ich j
wiederhole , wie bedauerlich es ist , daß man uns eine so mr - s

endlich kurz gemessene Frist gelassen hat , um uns über diese so
tief einschneidenden Vorlagen zu rnsormiren . Man konnte sie

nicht einmal in den Fractionen durchsprecheu . Zuerst muß

ich gegen Hrn . Bennigsens Behauptung protestiren , daß die

Retigionsgcstllschasten der Staaisg . sellschafc unterworfen sein

müssen . Es gibt Grenzgebiete , wo Staat und Kirche gemein¬

schaftlich wirken sollen , aber unterworfen ist die Ki che dem

Staate nicht . Er hat ferner ausgesprochen , keine woylgeord
nete Regierung dürfe solche Rechte anfgeven , wie die Preuß .

seit 1850 sie ausgegeben habe . Die preuß . Rcgierung , wie sie
seit 22 Jahren besteht , seit 10 Jahren mit Bismaick an der

Spitze , die zwei Könige , die in dieser Zeit geherrscht , werden

sich bei Hrn . v . Bennigsen für das Compttment bedanken , durch

welches ihrer Regierung die Elgenschast einer wohlgeordneten
abgesprochen worden ist . Hr . Duilcker brauchte einen noch stär -

Jereu Ausdruck , er sprach von einer 22jährigen Mißregicrung .
Für dieses Compliment gratnlire ich der Regierung ; , ich

wünsche , sie möge auch in Zukunft tu den Augen deö großen
Demokraten Duncker eine Mißregierung bleiben . (Gelächter .)
Der Abg . v . Bennigsen hat aus Baden , Wüittemverg und

Bayern hingewiesen , wo ähnliche Verhältnisse , wie die durch
die heutige Vorlage beabsichtigten , bereits bestehen sollen . Für
Baden gebe ich ihm dies zu ; ich schwöre aber keineswegs auf

dieses Land , u :id wünsche nicht , daß seine Ges tzgevimg ein

Muster für uns werde . In Bayern erfreut sich möessen die

Kirche noch immer einer Unabhängigkeit , die bei uns durch
die Vorlage gerade beseitigt werden soll . Syllabus , Encycli -

ca und Vaticanum sollen den Rechten des Staates zu nahe
treten ! Dem widerspricht eine größere Autorität , als Herr
v . Bennigsen für mich ist , die des Fürsten Bismarck , der frü¬
her ausdrücklich erklärte , diese Dinge machten ihm keine Kopf¬
schmerzen . Macheii wir uns deßhalb auch keine Kopfschmerzen
darüber ! (Gelächter .) Die Vorlagen , sagt man , berühren we¬
der Dogma noch Cu

'
ltns ; aber sic verletzen ihre Personen , ihre

Träger , auf
's empfindlichste . Hr . v . B . hat auf Maria The¬

resia und das vorige Jahrhimdert hingewiesen . Das wun¬
dert mich doch sehr von einem alten Mitglieds des National¬
vereins , für den ja die Geschichte erst seit 1 -43 beginnt . ( Ge¬

lächter .) Er hat eZ unpassend gefunden , daß katholische und

evangelische Geistliche in Volksversammlungen agitirt haben ,
er , der alte Agitator des Naiionalvereins ! (Gelächter .) — Mit
dem Abgeordneten v . Bethusy - Huc stimme ich völlig darin
überein , baß eine vollständige Trennung von Staat und Kirche
unmöglich ist . Leider kommt dieser Abgeordnete immer zu
falschen Schlußfolgerungen ; er schließt daraus , man müsse die

Kirche einschränken , und für ihn selbst besteht sie nur ans

Dogma und Moral . Wenn sie so luftig wäre , brauchte sie
freilich nicht viel . Aber sie enthält noch Cultus , Verfassung
und viele andere Dinge , weiche sie erst zu einer greifbaren ,
großen Anstalt machen . Ein anderer eben so geistreicher als
neuer Gedanke des Grasen Bethusy war es , dieses Gesetz vor¬

wiegend als Schulgesetz zu betrachten . In den W 1 — 3 und

§ § 15 —30 steht Nicht ein Wort vom Schulwesen . Wenn der¬

selbe als wesentlich für das Christenthunl nur den Satz auf¬
gestellt : Liebe Gott über Alles und deinen Nächsten wie dich
selbst , so genügt mir das nicht ; dann hätten wir auch mit dem

Judcnthnm auskommen können .
Da ? Gesetz will keine wirkliche Grenzrcgutirung

zwischen Staat und Kirche , es will eine Eingrenzung
der letzter »! : sie soll eine polizeilich sehr faßbare Unterabthei¬
lung des Staates iverden . (Sehr währ ! im Centrnm .) Als

solche hat sie bei Gelegenheit der Schulgesetz Debatten ein hoch¬
gestellter Beamter aus Westpreußen im Herrenhause bereits

aufgefaßt . Ich bedaurc auch hier , daß die Regierung ab¬

weichend von ihrer alten Praxis diese Entwürfe eingebracht
hat , ohne sich vorher darüber mit dcn kirchlichen Behörden
iws Einvernehmen gesetzt zu haben . (Widerspruch .) Beim

Schulaufsichts - Gesetz sagte man , es handele sich um den Kamps
des Staates gegen den Ultramontanismus ; im Reichstage er¬

weiterte er sich zu einem Kampfe gegen den Jcsnitismus ; jetzt

ist es bereits ein Kamps gegen den Clerus , und es blicki da¬

bei schon der Kampf gegen die katholische Kirche

überhaupt durch , unter dem die evangelische Kirche noth -

wcndig mitleiden muß . Daß der heute beabsichtigte Ausbau

der Verfassung nicht ihrein ursprünglichen Geiste entspricht ,
das gibt selbst die „ National Zeitung

" zu , bas haben wir

gestern vc .n Abg . Duncker gehört , das würde uns auch Waldcck .
wenn er noch lebte , versichern , und das hat die „Bollszeitung "

auf
's schärfste gegeißelt , welche in diesen Gesetzen die Rückkehr

zum nacktesten Religions - Absolutismus erkenne .

( Sehr währ ! im Centrum .) Ich kann mich nur dem anschlie -

iien , — in solchen Fragen Lrrührm sich die Extreme stets .
Einer meiner Fractions -Jreunde verglich neulich in treffender

Weise die zahlreichen materiellen Segnungen , - welche die Rc¬

gierung auf fast alle Kreise des Landes in den Ntzien Jahren
ausgeschüttet , mir den zahlreichen harten , ja grausamen Straf ,

androhunge » , mit . denen die Kirche in derselben . Zeit bedacht
worden . Möge wenigstens in der Commission der Gesichts¬

punkt der Strafmilderung , welcher in nnserm neuen Strafge¬

setzbuch zum Ausdruck gekommen , auch für die hier proponir -

ten Strafen zur Geltung kommen ! Mit Recht hat gestern der

Abg . Briicl aus » re. abnehmende Zahl der Ph ' lologcn und

Theologen aufmerksam gemacht ; durch solche Gcfitze wird man

diesem Mangel gewiß nicht adhelsen . Man ha : ferner von

dcn Privilegien der Kirche gesprochen ; von ihnen sind jetzt

noch so wenig übrig , daß man sie kann - mit ein , m Vergröße¬
rungsglas erkennt . Die Steuerfreiheit der Geistlichen , die

Portofretheit der kirchlichen Gemeinden ist bcs itigt . und was

übrig geblieben , das wird wohl auch bald dahin gehen . Aelm -

lich verhält es sich mit üen Geldleistungen oes Star ,
tcs an die Kirche . De : Sraat schenkt ihr keir.cn Psenuig ;
denn er hat unermeßliche Kirchengüter ringe -

z og en , und vergeblich wartet sie noch auf eine aus r ei¬

chende Ausstattung . (Zustimmung im Ceiitrum .) Ich ver¬

misse endlich in dem Entwurf die notywendige Klarheit der

Sprache . Er enthält sehr dehnbare Bestimmungen , aus oie

man fast das Worr Tall . ycand ' s anwendeu könnte : Drei

Worte eines ehrlichen ManncS können genügen , ihn an den

Galgen zu bringen . Besonders beunruhigt mich das Erforder -

niß der bürgerlichen und politischen Unbescholtenheit .

Ich habe mich , wie die Linke , von je her gegen die Maßrege¬

lung von Beamten erklärt , die ihre Schuldigkeit thun , ans

rein politischen Gründen . Der Entwurf untcrwiist den nnzu -

stellenden Geistlichen einer Staaispnching . Ich glaube , die

theologischen Prüflings - Commissionen finv ausreichend , wenn

ihnen ein Pcüfungs - Cornmissar assistirt . Aber man soll sich hü¬
ten , zu hohe Forderungen an die jungen L ute zu stellen , sie

haben schon so viel zu arbeiten , daß ihre Gesundheit dabei

leiden muß . (Gelächter .) Wenn auch augenblicklich die evan¬

gelische Kirche von so vielen dieser Bestimmungen nicht be¬

troffen wird , weil sie unter der Leitung töargiicher Bchöiden

steht , jo wird doch , wenn sie erst ihre SAvsiändigkeit erlangt

haben wird — ein Ziel , welches Friedrich Wilhelm IV . ftlbst

erstrebte , als er onssprach , er sehne sich dann » , die Ki chen-

regicrung in die berechtigten Hände zu legen — die ganze
Schärfe di . ser Maßregeln auch für sie zutreffen . Was sich

gegen die Knaben . Seminare sagen läßt , lägt sich auch gegen
die Cadettenhäuser sagen , und ich liete diese zu sehr , um Herrn
Duncker im Reichstage mit diesem Gesetze ein Argument gegen

sie an die Hand zu geben . Dre einlcrt . nde Rede des Cultus -

Ministers beim Einbringen dieser Vorlage , ebrnso die gestrigen

Anssührungeu des Grasen Limburg - Styrum gaben der Erwar¬

tung Ausdruck , daß uns diese Gesetze d u Frieden zwlschn
Staat und Kirche , zwischen den Coiistsstonen geben werben .

Ich beneide die Herren um ihre sruchteace Phantasie , w . lche
das Schiller '

sche „ Seid umschlungen Mlllio ..eu " voraussieht .

Ich furchte , ans diesem Samen wird als Frucht oiisg . hen
um Kamps unb Streit in der aücrschärsstenW . ise ! ( Bei¬

fall im Centkrim .)
(Fortsetzung folgt . )

Karlsruhe , 22 . Jan . Se . Königs. Hoheit . der
Großherzog haven unter ' m 16 . d . M . gnädigst ge¬

ruht , dem Domänenverwalter Schoch in Kork die
erledigte Domänenverwaltung Emmcndingen, dem
Obereinnehmer und Domänenverwalter B ul st er
in Billingen die damit in Erledigung kommende Do -
mänenverwaltang, Kork und deni Obereinnehmer und
Domänenverwalted Schäuble in St . Blasien die
erledigte Obereinnehmersi und Domänenverwaltung ,
Breiten zu übertragen .

jfc Karlsruhe , 21 . Jan . Die „ Südd . Presse" in
München wird , wie tvi ' in der „ Ftkf . Ztg .

" lesen,
„ ihrer allzu geringen Brbreiinng wegen, " mit dem
1 . April d . I . eingeh n . Julius Fröbel , der
Redacteur des Blattes , ist seinen kigenen Aeußc -
rungen zufolge der journalistischen Thätigkeit über¬
drüssig geworden, beabsichtigt, sich ganz von ihr
zurückzuzieheu und sich nur rein w ssenfchafllichen
Arbeiten zu widmen, stzenn nran recht unterrichtet
ist , wird sich Fröbel als Privat docent an einer
Hochschule habilitiren . Mit dem Urb rdrüssigs in
wird 's hier seine eigen " Bewandtniß haben . Wie
früher bereits die Blätter mittherltm , Wird Frödel
vom Preßbüreau für sein Blatt , das Niemand mehr
lesen will , keine Subsidicn mehr erhalten , und er
wird über Bord geworfen, wie er ' s verdient. Nach¬
dem Herr Fröbel in den 60er Jahren mit öster¬
reichischen Subsidien die äußerste und bitterste
Opposition gegen Preußen getrieben und als Rath -
geber des Grasin Rechberg Oesterreich zu dem
verhängnißvollen Fiststentag getrieben hatte , drser -
tirte er hernach mit Sack und Pack in das von
ihm auf 's Giftigste zuvor anzefeindote Lager Bis¬
marcks , um sich dort gegen Äesterroch verwenden
zu lassen . Aber die dccbinäre Manier Fröbels
scheint in Berlin keinen Anklang gesunden zu haben,
so wenig sie nach dem Geschmack des zeitungsles.n-
den Pnblrcums war , n d wenn er jetzt Pnvatdo -
cer.t an einer Universi ät werden will , so hat er
alle Ursache sich zu beeilen , denn der Herr ist be¬
reits ein guter Sechziger und hat daher zu seinem
neuen Berufe nicht mch ' viele Zeit zu verlierrn .

* Karlsruhe , 21 . Jan . Als Cu iosmn theilen wir
nach der „ Freien Sümuw " mit, daß H . n . Edel¬
mann im Constanzer Amtsgefänguiß wie einem Ver¬
brecher Brieftasche und Messer adgenommen wurde ! !

i X Aus dem Kreise Karlsruhe , 18 . Jan . Immer
unverholener wird die Sprache derjenigen, die dem
KacholiciswuS schon längst den Fehdehandschuh hin¬
geworfrn haben. Nebin '.'ki zeigt sich aber auch die
bcbenlofe Heuchelei dieser Befehdung ' Partei , so daß
cs einem ehrlichen Maare Uederwinduug kostet, das
ganze Lug- und Trugsystem, durch den Berrath der
eigenen Federn aufgedrück - , in seiner Nichtswürdig¬
keit anzusehen . In den Ziatuten des Protcstanten -
vereins wird unier den verschiedenen Bcrciuszwecken
aufzcführt : „ Die Erhaleung und Förderung
christlicher Duldung und Achtung zwischen
den verschiedenen Confessionen und ihren
Mitgliedern .

" Erst am 22 . Sept . sDec .
'?ss v . J . hat

das protestantenveremlich: Organ , das Süddeutsche ev.
Prot . Wochenblatt, den detriffeuden 8 1 des Haupt¬
statuts zum vollen Abdruck gebracht. Halte man
nicht seit Jahr uad Tag die confessionellen Auslas--

sungen des Protestüntenvcrems schwarz auf weiß
vor sich , man wäre beinahe versucht , vor einem sol¬
chen Toleranzparagraphen d .n Hut abzuziehcn .
Doch d : e eigenen Partest dern vcrrathen in der un¬
zweideutigsten Weise , daß derartige Duldungs - und
Achlung -r-versicherungen nichts sind als Flausen . Das¬
selbe Blatt schreibt in Nr . 2 vom 12 . d . M . in
einer Kritik zu Dr . Strauß neuestem Werke folgen¬
den Satz nieder : „ Wer weiß nicht , wie national
für Deutschland der Protestantismus ist , und sind
nicht gerade die Besten unseres Volk - s davon über¬
zeugt , daß eine endgültige Einigung unseres Vater¬
landes erst nach Beseitigung widerstreben¬
der Confessionen möglich ist ? " — Ta haben
wir 's ! Em schäifercs sich selbst gegedenes Dementi

za L-be -r ausgesprochenem Protestautenvereinszwecke
läßt sich nicht wohl denken . Wie ungemein tolerant
klmgt die Bcse .tigung widerstrebender Confessionen ?
Wer w .rden denn dnse sein ? Jcdmsalls in vordec-

per Reihe — die katholische Consission . Und wenn ,
um national zu fern, nichts weiter erfoideilich ist
als der W .lle, d -ese zu beseligen , so ist der Prvte -

staut .mverein national im Superlativ , beim er lebt
und w bt unaufhörlich darin , den Katholicismus ,
Werl er den bereit gehaltenen Sclavenkeiten wider¬
strebt, zu unterdrücken . Wir wollen mit diesen we¬

nigen geilen nur darauf Hinweisen, wie es die pro-
t . stanrenvcreinlichr Befehdungrpartei nicht unter ihrer
Würde hält , mit dem einen F de . zug als consessio -
ucllen Jrüdensheiord sich hmzustellen , und gl>. ich
daraus mit einem anderen dw Bernichtungsarbcit
aller ihr nicht genehme » Coiifessionen auf die Fahne
zu sch . erben. Und das soll eine nationale That
sem ! Die Wörter „liberal " und „national " kommen



Lurch das Treiben dieser von Hochmulh , Haß und
VcrfoltzlmgL sucht angeschwollcnen Partei um jeglichen
Credit , denn ihr Inhalt ist erwiesenermaßen weiter
nichts mehr als eine unerträgliche Knechtschaft für
jeden Ande . -

" denkenden und Andcrsglaubenden .
? Heidelberg , 18 . Jan . Das Stiftungsfest des

kalh . Studentknvereins „ Palatia " verlief in der ge¬
lungensten Weise unter zahlreicher Beiheilicung der
Cartellbrüder aus Bonn und Würzburg ; die nicht
durch Delegirte vertretenen Cartellwrcine : Breslau ,
Göttiutzen , Münster , Tübingen drückten telegraphisch
der neuen Canellschwester ihre Sympathien aus .
Weiter kanten Vegrüßungstelegromme aus Düssel¬
dorf , Trier , Stuttgart , Gießen rc. , woraus erhellt ,
daß die Gründung der „ Palatia " überall freudige
Theilnahme erregt hat . Aus Bonn war u . A . Frei¬
herr v . Böselager , der dortige Geschäftsführer des
Kathoükenvereins , erschienen ; während des Com -

merses erhielt derselbe die telegraphische Nachricht ,
daß er sich Freitag den 17 . d . M . in der wegen
des bekannten an den Papst abgelassencn Telegramms
eingeleititen Untnsuchung vor Gericht zu verant¬
worten habe .

(£ Heidelberg , 19 . Jan . Geh . Rath Herrmann
ist gestern nach Berlin abgrreist , um sein neues
Amt demnächst zu übernetmen . (Als Ersatzmann
desselben ist Professor Heinze aus Leipzig berufen .)
Demerkenswerth dürfte sein, daß an dem zu Ehren
Herrmanns gegebenen Abschiedsessen sich kaum 50

Personen decheiligten , — trotz der großen Verdienste ,
Welche sich der Geschiedene , wie man aus dem Toast
des Hrn . Stadtdirektors erfuhr , um Stadt und Land
erworben haben soll : als Professor , Abgeordneter ,
Bezirksrath , Armeuraih rc. !

Stmßburg , 18 . Jan . Seit ein paar Tagen durch¬
schwirrten schauerliche Gerüchte die Luft von Selbst¬
mordversuchen und Vergiftungen inmitten einer Fa¬
milie , welche aus Manu , Frau u . d vier Kindern
besteht. Dieselben sind flit heute zur gräßlichen
Wahrheit geworden . Der Eisenbahn Beamte M . . s ,
in der Sttinstraße wohnhaft , lebte in häuslichem
Unfrieden mit seiner Frau , welche aus Altpreußen
gebürtig ist. Die Frau drohte schon wiederholt , sich
und ehren vier Kindern das Leben nehmen zu wollen .
Am verflossenen Mittwoch wac die Frau mit den
vier Kindern verschwunden , und ans einem zu Hause
zmückg . lassmen Zettel benachrichtigte sie ihren Mann ,
daß er sie und sie Kinder im Wasser suchen möge .
Damals hatte jedoch Frau M . . s ihren Vorsatz
nicht ausgeführt . Sic ging mit ihren vier Kindern
in das Gasthaus zur Stadt Mülhausen aus dem
Klrberplatz und schrieb von dort aus einen Brief
an den Bmeauvorsteher des M . - s , worin sie sich
über dessen schlechte Behandlung beschwerte . Tags
darauf zog sie n: : t ihren vi -. r Kindern in den schwar¬
zen Adler m der Austerlitzerstraße . Von dort
schrieb sie - in u Brief an ihren Mann , und es kam
anscheinend eine Versöhnung zu Stande , rüdem sie
nebst den vier Kindern in die Behausung be * Man¬
nes zurückkehrte. Hmte hat das e .ngAeitcle Drama
seinen erschütternden Abschluß gesunden , indem es
sich herausstillte , daß Frau M . . s die Ihrigen
und vielleicht auch sich selbst vergiftet hat . Sie
entfernte sich nämlich gestern Abend um 10 Uhr aus
ihrer Wohnung , und dis sitzt ist ihr Au -mhalt un¬
bekannt . Todt sind die älteste Tochter von 16
Jahren und ein Knabe von 6 Jahren . Am Ster¬
ben liegt ein zweiter Knabe im Alter von 9 Jahren ,
Schüler des hiesigen Lyceums . Das jüngste Kind
von 2 Jahren ist anscheinend verschont geblieben .

Nachschrift . Auch das dritte Kind ist inzwi¬
schen gestorben . (Str . Ztg .)

Straßburg , 19 . Jan . Das entsetzliche Fauiilien -
drama , welches sich durch die Wahnsinnsthat der
Eisenbahn -Secretärs - Gatün Maas abfpi lte , hat nun
durch den Tod des vierten (zweijährigen ) Kindes ,
wie die übrigen durch die eigene Mutter vergiftet ,
insofern einen Abschluß erfahren , als man annimmt ,
die „ Mutter " selbst habe ihren Tod in den Wellen
gesunden . Heber Letzteres fehlen zur Stunde noch
sichere Angaben . Die Frau ist , nothdürstig gerlei -
det , Freitag Abend aus ihrer Wohnung (Stemstraße )
verschwunden . Samstag Morgens , als der Vater
der Kinder erwachte , fand er zwei derselben , eine
15jährige Tochter und einen 6jährigen Knaben todt
neben sich liegen , den lljährtgrn Knaben mit dem
Tode ringen , dem im Tode , wie oben bemerkt , j - tzt
auch das vierte , zwei Jahre alte Kind gefolgt ist.
Die Zwistigkeiten mi Maas ' jchrn Hanse scheinen von
länger her zu stammen ; zuletzt soll durch Entgehen
eines anderweitigen strafbaren Verhältnisses und
Vergeuden seines schönen Gehaltes außerhalb des
Hauses Maas die krankhaft überreizte Frau zur
Verzweiflung getrieben haben . Das Aussehen , das
dieser Fall hier macht , können Sre sich denke» .

(Karlsr . Ztg .)

München . 16 . Jan . Dem „ Ungar . Lloyd " wird
von hier Folgendes berichtet : „ Die von der natio¬
nal - liberalen Fraction der Regierungskreise geforderte
Abberufung des bayerischen Gesandten Grafen
Tauffkirchen aus Rom , mit welcher Bayern seinen
Anschluß an die durch die Abberufung des deutschen
Geschäftsträgers markirte Reichspolitik docuulentiren
solle , ist an dem persönlichen Willen des
Königs gescheitert . Der Minister des Amßern
v . Pfretzschuer hat Aufklärung in dieser Richiung
nach Berlin gegeben . Durch die auffallend particu -
laristische Haltung des Königs sieht sich das Mini¬
sterium den Chancen einer nahe bevorstehenden Ca -
binetskrisis preisgegeben . In einem eventuellen
Ministerium der patriotischen Partei würde von
den gegenwärtigen Cabinets -Mitgliedern nur Justiz -
minister Fäustle eine Stelle finden .

"

München , 21 . Jan . Die im Ministerrath ange¬
regte Abberufung Tauffkirchens von Rom fand Wi - j
derspruch ; von der Lösung der Frage soll das Ver - s
bleiben einz . lner Minister

'
abhängig sein . !

Nürnberg , 21 . Jan . Das Münchener Bezirks - ,
gerächt hat die . Untersuchung gegen den Redakteur !
des „ Volksboteu "

, Zander , und gegen Freiherrn v . :
Linden wegen Hockwerrath am deutschen Reiche ein - !
gefüllt . !

Berlin , 20 . Jan . Der Kaiser erließ gestern zu !
Potsdam bei Gelegenheit der Einführung der fran - !

zösischen Trophäen in die Hof - und Garnisonskirche
folgenden Tagesbefehl an die Armee : „ Soldaten
meiner Armee ! Ich habe den heutigen Tag , als
denjenigen des letzten rühmlichen Gefechtes vor
Paris und der Schlacht von St . Quentin , zu einem
neuen Ehrentage für die Armee gewählt , um die
Siegeszeichen des letzten Krieges denen hmzuzufü - ,
gen . welche aus früheren glorreichen Kriegen in -
der Potsdamer Garnisonskirche aufgestellt sind . Gott ,
war mit uns und hat Großes an uns gelhau . Die !
Vertreter der ganzen Armee , welche der heutigen j
Feier beiwohnten , werden , wie ich , vor Allm Las ^
Gefühl des tiefsten Dankes gegen den Allmächtigen

'

empfunden haben . Nächst diesem Danke gebeufe !
ich aber mit Stolz und Rührung der Armee , ihrer !

Tapferkeit , ausdauernder Hingebung und tiefbewegt
'

ihrer Opfer . Die dankende Ecinnerung .an alles
das , was die Armee in dem Feldzuge leistete , wird
in meinem Herz -. n bis zum lltzün Schlage fortle¬
ben : der Nachwelt aber werden die Siegeszeichen ,
weiche wir heute aufstellen, redendes Zeugnch hie-
für bleiben . Mögen die kommenden Generationen
das Erbe unserer Väter , den alter : Ruhm und die
Waff nehre unserer Armee , ebenso treu hüten , wie
ihr es gethan babt . Potsdam , den 19 . Januar
1873 . Wilhelm .

"
Le .li » , 21 . Jan . In der Sitzung des Abgeord -

netenhauses Hai die Coiunussioil zur Beralhnng der
Falk ' ichen Vorlagen Bennigsen und Bethujy Huc zu
Vorsitzenden gewählt . Ber der Fortsetzung der er¬
sten Lesung der . Gesetzvorlage über die Grenzen des
R - chtes zum Gebrauche kirchlicher Strafzachimittel f
Nehmen W d . ll (die conservative Partei ist bezüglich !

dieser Bor lag gespalten ) und Lasker für , Strvffer -
und Mallinckrodt gegen die Vorlage das Wort, ;
worauf d r Schluß der Debatte erfolgt . Die Vor¬
lage wurde der Eingangs er wähnten Commission !
überwiesen ; das Nämliche geschuht mit der letzten !

Vorlago des Jnstiznirmsiers über den Kwchenaus - -
tritt , wofür R . icheusperger (Koblenz ) und Goitberg !
sprachen . — Das Haus geuehnugle sodann ohne !

Dtreilssion den Erat jüc die indirekten Sreuern Mit
den von der Budget Commission beantragten Amen¬
dements in zwuter Lesung . Die von d . r Commission
beantragte Resolution w - grn Aufhebung der Z . i-
tungssttner , dis KaliNd . ist - mpAs und des Chauss e-
geldrs Wird auf GoUbee ^s Antrag von der Tages
oidnuug abgifltzt , da nicht zu übersehen sei , ob dieser !
Stcuerausfall bei den neuen , an die preuß . Finaa - [
z -n gestellten Anjpiüchm entbehrlich str . — Bei der !
Beralhnng des Münzetats wird dre Resolution Rich - !
ters , der preuß . Münze kue Prägung von Reichs -
golbmiluzen m >t b .m Bildnisse :uch : preuß . Fürsten
zu untersagen , dem Wuosche des F :nanzm :nist<rs
uusprechenö , abgelehut .

-i- Versailles , 19 . Jan . Es heißt , daß die end¬
liche Bereinigung d . r Legitim -sten und Orleanrsten
zu Stande gekommen sei und man citirt in dieser Bezie¬
hung ern Wort d . s Herzogs v . Larochrfoucauld B .s
accia,welches , wenn rnchr benuntirt , kaum einen Zwei¬
fel in dieserBezuhung mehr übrig lassen kann. Ja
einer Abtheilungssitzung der Nationalveisammlung
Hatto nämlich der lipublckanische Ge „ e ! al Gmllemaul
geäußert , „daß in dr Kammer eine große Spaltung
bestehe ; es gede drei Republiken und drei Monarchien ;

in einer solchen Lage könne man nicht constituiren ,
man müsse sich darauf beschränken zu reorganisiren, "

worauf der erwähnte Herzog folgende Erklärung ab¬
gab : „ Ich bestreite nickt , daß es drei Republiken
gibt ; der achtbare General ist in dieser Beziehung
besser unterrichtet als ich ; aber ich bestreite , daß es
drei Monarchien gibt . Die eine derselben ist in
diesem Augendstck um ein Grab versammelt , welches
vielleicht für immer ihre Hoffnungen vernichtet . Was
die beiden andern anbelangt , so beschränke ich mich
darauf , ein Wort zu wiederholen , welches mir der
Graf von Paris vor zwei Tagen sagte : „ „ Herr
Herzog ! " " — so drückte sich derselbe aus — „ „ künf¬
tig gibt es nur noch erneu König in Frankreich ,
und dieser ist der legitime König , der Graf von
Charnbord . " " Nerustens wird indessen an diesem
Wort des Orleaniden gedeutelt und nur so viel zu¬
gegeben , daß Unterhandlungen wegen einer Fusion
im Gange seien. In legitimistischen Kreisen gibt
man sich stark der Hoffnung hin , daß jetzt nach dem
Tode Napoleons die Bonapartisten in hellen Haufen
die Partei des Grasen von Chambord verstärken
werden . —

Versailles , 21 . Jan . Bei der gestrigen Abstim¬
mung über die Christophlr '

fche Tagesordnung be¬
trug die Zahl der Votanten nur 344 , wovon 342
für , 2 gegen die Tagesordnung stimmten . Die Ab¬
stimmung war mithin ungültig .

New -Aork , 21 . Jan . 400 Soldaten und Frei¬
willige haben d :e veischanzten Modoc Indianer an¬
gegriffen , zogen sich aber , nachdem sie einen ganzen
Teg gekämpft , mit einem Verlust von 40 Tobten
und Verwundeten zurück.

Lokales .
" Karlsruhe , 21 . Jan . Ohne j cd w e d e weitere Be¬

merkung verzeichnen wir folgende journalistische Stylübung ,
wie sie sich in der heutigen „ Bad . Landeszeitung "

, II . Blatt ,
in einem Artikel aus Freiburg vorfindet : „Unsere Bürger¬
schaft hat seit Jahren so viele Treibhauspflanzen der Semi¬
nare in der onsgelangten Fadcnscheinigkeit ihrer Gesichter
und vielfach beschränktem und boshaftem Aussehen unter sich
wandeln sehen , daß sie schon lange von dem Gedanken ange -
ckelt ist , dag diese Creaturen unsere Regierer und Schicksals «
bestimmcr sein sotten . "

(( Offenb nrg , 20 . Jan . Bereit ? seit zwei Tagen
hatten wir hier äußerst stürmisches Wetter und in verflossener
Rache einen förmlichen Orkan , der an Dächern nicht unbedeu¬
tenden Schaden verursachte . Heute früh ließ der Sturm
etwas nach und heute Abend nach 5 Uhr entlud sich ein
schweres Gewitter . Blitz auf Blitz erleuchtete den Abendhim¬
mel und prasselnd schlugen die fatteaden Hagelkörner an Lä¬
den und Fenster . Gewiß eine auffallende Etscheinung für de»
20 . Januar . Nach der alten Bauernregel : „ F üher Donner ,
später Hunger, " dürften wir einem gesegneten Jahre entge¬
gensetzen . Wollte Gott , daß dem so sei , wir können es brauchen !

Rastatt , 17 . Jan . Gutem Vernehmen nach sott an der
Handhabung der Mörscher Schinken -Waffe doch eine tragisch¬
komische Wahrheit sein . Es wurde nämlich ein Mann mit
einem Gewehrkolben niedergeschlagen , und dieses eorpus de¬
licti nennt man in dortiger Gegend : „ Schinken ." Die gleiche
Verwundung , glücklicherweise auch nicht tödtlich , sei durch ei¬
nen Forchheimer „ Filial - Schinken " verübt worden .

( A . f . St . u . L .)

Erklärung .
Gelegentlich unserer Verhaftung sind »ns von

den vLischtedenften Seiten Theilnahmrbezeugungeu
. Heils in Fi ' M des Beileids , tyeils in jmer des
Glück -vuusches zugekommeu .

Indem wir unfein Freunden und Parteigenossen
hiesür unfern herzlichsten Dank aussprechen , ver¬
sichern ww dieselben zugleich , daß w . c dem w itern
Verlauf dieser Angelegenheit mit vollkommener Rahe
entgegeusehen und uns in rmferrn Streben , d e gute
Sache zu fördern , nicht beirren lassen werden .

In allen Fällen trösten wir uns mit den Warten
des Her - n v . Gerlach : „ Tranen wir auf unfern
Gott ! . . Fallen im tapfer « Streit in Seiner Sache
ist unveroiente Ehre und reicher Löhn . Nach der
Zeit kommt die Ewigkeit .

"
Dr . Schachleiter , prakt . Arzt .
Karl Edelmann , S .iftuugsverw .
Friedrich Werber , Kaplaneiv .-cwsr.

Sammlung für die Notyleideade » an der Ostsceküste.
Wir beehren uns mitzutheilen , daß wir bis heute die

Summe von Gulden eingenommen nnö davon
1 550 Gulden ( 00ÖÖ Thakee ) an feie Hilsscomites zu
Kiel und Lt . alsand und an den deutschen Hilfsoerein zu Ber¬
lin abgeschickt haben .

Bei der Fortdauer des Nottzflandes air der Ostseeküste sind
alle unsere Sammelstellen auch fortan bereit , einmalige wie

Monatabeiträge in Empfang zu nehmen .
Karlsruhe , den 18 . Januar 1873 .
Der Bor st and des Männerhilfsvereins .

Für den kranken Lehrer von I . Gutg , Pfarrer
in Riegel ! fl . 45 kr. , von D . in H . 2 fl ., „ von dem geist¬
lichen Sohne eines verstorbenen ultramoniancn Lehrers " 2 fl .,
wofür dankt und um weitere Gaden bittet Die Expedition .

Redigirt unter Verantwortlichkeit v . Dr . Ferd . Bissing .



Wehr.
Todesanzeige.

Heute starb nach
kurzem Leiden , ver¬
sehen mit den heil.
Sacramenten , un-

: sere liebe Mutter
Theresia Gins -

^Hofer , geb. Haas .
Im Gebete der

M Verstorbenen zu ge¬
denken , bittet alle Freunde und
Bekannte

im Namen der Hinterbliebenen
Ginshofer , Pfarrer. §§

Wehr , den 21 . Januar 1873 . S

Kreuzwege
in Oel gemalt nach den berühmten Composi-
tionen von Führich , Fortner re. , empfiehlt
Unterzeichneter in folgendenGrößen undPreisen:

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen.
100 „ „ 350 „ „ ,,
^7 n n 240 „ „ „
68 180 „ „
57 „ „ 120 „ „ „
44 „ „ 90 „

Stationen (Oelfarbendruck ) :
80 Cent , hoch , 115 Thlr . mit Rahmen.
45 „ „ 60 „ „ „
33 n ii 40 „ ii „

Die hier angeführten Maße sind Bildcrgrö-
ßen mit entsprechender Breite. 7 « der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro -
bestationcn und die besten Referenzen von
hochw. bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä-
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar - und andere Heiligen -Bilder
schnellstens effcctuirt werden .

Zn geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

Krombachs Maler,
München , Müllerstraße 48/0.

Das bereits über
30Jahre dahier bestehende

sLommifiions -Lnrcaus
von

I . Schachs ,
welches die Fertigung von Bitt-
Gesuchen an die höchsten Lan¬
des- , sowie jedwede andere
Dienst - Stellen, nebst Bürger-
Annahms - und Heiraths - Gesu -
chen , Haus- und Fahrniß- Ver-
steigerungen. die Betreibung
ausstehender Schuldposten auf
gütlichem und gerichtlichem
Wege im In - und Ausland
übernimmt, sowie auf gestellte
Anfragen gewissenhafte Aus¬
kunft und nach Verlangen Rath
ertheilt , befindet sich

Karlsstraße 43 .

Balsam Bilfinger
gegen Rheumatismus und Gicht ,

geprüft von den ersten Autoritäten Deutschlands , Frankreichs und Englands.
Mit dem größten Erfolg angewendet in den Hospitälern zu Berlin , Leipzig , Mün¬

chen , Würzburg und Paris .
Preis per '/ . Flasche 2 fl . 41 kr ., per */» Flasche 1 fl. 24 kr .

Für den Erfolg garantirt der Erfinder dieses Balsams.
Zu beziehen in Karlsruhe in der bekannten Niederlage , nnd in den Depots

in Pforzheim bei Apotheker Grosholz, in F r e i b u r g bei C. Schmieg , Scheltle 'sche
Apotheke, in Baden - Baden bei Hofapotheker E . Beuttemüller, in Constanz bei
Torrent , Mohrenapotheke und bei v . Samt George , Thiergarten- Apotheke, in Lahr
bei G . Höring, Engel Apotheke, in Tryberg bei Apotheker I . Buisson , in Kehl
bei Apotheker E. Hrrrmann , in M a nn hei m bei H . Fenner, Einhornapotheke , in
M a r k d o r s bei Apotheker C. Mangold, in S a l e m bei Apotheker I . Jack, in
Ueberlingen bei Apotheker C. Meisenbcrger Wwe ., in Haslach bei Apotheker

Ernst, in Furtw an gen bei Apotheker C . Müller , in Brett en bei Apotheker
vr . Gerber, in Waldshut bei C. Walther, Apotheker.

Agenlur-Dureau
von

Mort Rotzinger in Freiburg i . Br.

An

für
Versicherungen alter Art,

besorgt
und Verkauf landwirthschaftlicher Güter, Häuser

und industrieller Etablissements ,
Vermiethungen und Verpachtungen ,

Jneasso , Geld - und Wechfelgefchäfte ,
Besorgung von Wechseln u . Auszahlungen aus alle Plätze Amerikas,
Annoncen -Expedition von Haasenstein & Vogler ,

Äuslrmists -Kiirrail
für Geschäftsfirmen jeder Branche . 3

Nachstehende Sorten
Felle , als Marter , Jl
tis , Füchfe , Katzen,

Hafen u . f . w . kauft , und werden
die höchsten Preise bezahlt bei
C. X Zentner , Kürschner ,

Langkstraße 63
dem Polytechnikum gegenüber .

NE - Größere Parthien werden unter
vorheriger Anzeige vom Hause abgeholt.

mwwmmwwwwmwi
Kapital auszuleihen .
Im Kirchenfond Ilms pan lieg

-m ti aa £r or .
■v, . . . . ^, . .. . span

gegen Vorschrift 1LVV fl.
leihen bereit.

liegen
zum Aus -

2 .2.

:zt m
Donnerstag 23 . Jan . Erstes Quartal .

14. Adonnements - Vorstellung. Der
Barbier von Sevilla . Komische
Oper in 2 Akten . Musik von Rossini.

jap E

1) Emsarbig geprägte , siegellackähnlich pr . Mille l ‘/ä Rthlr .
2) Hlveisarblg geprägte, weiße oder Helle Schrift ans dunkelfarbigem Grunde 2 Mille

26 e Rihlr . , 1 Mille 1 «/« Rthlr .
3) Couverts mit ausgeprägter Siegelmarke pr . Moie 4 Rthlr.

Zu 1 , 2 u. 3 elegante Messiiigpetschafte a 10 Ngr.
4) Lithographische Marken ohne Prägung, 2- farbig mit weißer Schrift pr.

Mille 1 Rthlr .
5) Lithographische Marken in Goldschrist, pr. Mine i -/, Rthlr .
6 ) Blsitkarten , auf Glace oder Carton Papier per 100 Stück 20 Ngr.

Ebenso alle vorkommeuden Aufträge für Lithographie, Gravir -Arbcit, Bildcrfabrikation
werden propt und billig geliefert von der
LiegelmatKen -Fabrik , lithographischen, Gravier-, präge- & Lo!orier-Än statt

nebst Ztrindruckerei von
Hermann Oeser in Neusalza in Sachsen .

Lieferzeit aä 1 innerhalb 8 Tagen , ad 2—6 circa 4 Wochen. Sendung per Postnach¬
nahme , wenn nicht Betrag franco vorher eingesandt wurde . Agenten erhalten hohe Provision.

Diensi -Antrag.
Seit August 1871 mehr oder weni¬

ger leidend , beabsichtige ich , meinen
Wohnsitz von hier in eine mildere Lan¬
desgegend, etwa in dm Taubergrund,
oder sonst wohin , am liebsten in eine
Gemeinde zu verlegen, welche mich für
Abhaltung einer homiletischen Früh¬
messe an Sonn - und Feiertagen beson¬
ders honorirte . Selbstverständlich wird
die kirchenobrigteitliche Genehmigung
vorausgesetzt.

Mudau im Odenwald , den 15. Ja¬
nuar 1873 .

F . I . Müller ,
vormals Benefiziat in Werbach.

LffiS
Kumys -Extract

nach dem Ausspruch der mcdicimschen Au¬
toritäten rascher und sicherer als alle bis¬
her in der Therapie gekannten und an¬
gewendeten Mittel : Lungenschwindsucht
isi lbst im vorgerückten Stadium ) , Tuber -
culose , Magen - und Darmkatarrh ,
Brouchialkatarrh , Anaemie (Blutar -
muth ), in Folge anhaltenderKrankheiten
u . protahirtem Mercurialgebrauch, Seor -
bnt , Hysterie und Körperschwäche ,
m Pro Flacon 54 kr. nebst Gebrauchs¬

anweisung .
In Kisten von 4 Flacons ab zu bezie¬

hen durch
das General - D püt von

Liebig ’s Kumys -Extract
Berlin , Gneisenauerstrasse 7a.

Bestellungen hierauf nimmt entgegen
Ist . Begier in Carlsruhe Wald¬
strasse 10.
N. B . Patienten , bei welchen alle an¬

gewendeten Mittel erfolglos ge¬
blieben sind , wollen vertrauens¬
voll einen letzten Versuch mit
obigem Präparat machen .

Z2c>222222 Oixxxroc

Fahrtenplan vom l . Nov . 1872
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

735* 10 15 . I 45 . 2 30* . 4 50*.
515, 730 .

Nach Bruchsal und Heidelberg :
2 10*. 7 10. 9. 11?*. 12" l 40 *. 4"

^ 10* g4Ö

Nach Pforzheim (Mühlacker) .
IO10 . 1 *°*. I46. o\ V *. 11 '°*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
5 **. 6n*. 94S. 12 «s. l 30*. 448. 9®.
Rach Mannheim (Rheinthalbahn ) :

Hauptbahnhof : 610. 9*°. 2. 718.
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5 °. 10"°. 2 *u. 6" .
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

64°. 8»°. 104°. 2* 7 6 '.
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge, .

za»r» d« FrankfKrt , 21 Januar.
tzrkÄ .>t » § s>pi « r «.

4' /- ' /, Evnsol . OAiß.
4*y®V® do.
4°/# do.
B°/o ObligarwSW
4 '/' °/» dv.
4°/» do.
3'/, °/, dg. », 164t

iPÄk« » Obltg-rtiimo».
4'/. °/« - (Sin* ?
4°/b „ „ Ijüpr. .

VMtt« Sers 5% CSIicattons,
4'/' °/' I*.
4°/i> •?».

Pag « 4 '/»7 » Obltaattonim

« «chfe» » I* « •
S ^Gotha b°/° d -..
Än. Hche» d' /» ds.

4°/o bf.
Mte . 6°/o Gilbrrrenir Z. 4 ' /»7

47 »Papierre«tr Z. 4 ‘/»0/.
dto. bis.

b»/° llRS .E.-L ..Anl.186b
KJtfilanfe 5°/o Oblig. b. 1870

n COÖiptAül.
103 ' /, « UMmÄ 63/ö OSliaetivNW 8, 1871

dreien 4'/»°/» Obliootione»
90 P §s/* Oesterr. Güdbahn -Bons pr. 187*

II
- * fi

10 i « - P 9' /« ,, ,, Prioritäten 56 '/« b
06 ' /' « Schwedm 4 '/, °/o Obl. in Schaler 97 & ? ' /« Elisabeth, LonpmlL t.Silb . 1 .«» . 84 b ' |
103 ' /, S Schweiz 4 '/s' /oEtdgen»ffrnsch.-Obl. i.Fr 101 « d' /° ., „ 2. Smiff. 817 » P !
9 ' /» A 4'/, ' /» Berner Mliznti »« '» 9fr 7

i
't S 3 ' /* BöhmtschMestvahu, Loup.i>Gllb fc37* #

9 ' /« b R .-AmerikaS ''/» KondS 18S8r v. 1882 61 , 6 57« Hessisch» LudwigsSahn
&!» WAzisch « ZudwtgSb. (Bexbach.)

102 ' /, S
87 ' , s 4 ! 8°/» „ 188Srv. l88S 877» b 103 P j
10 - '/. S ! ö°/° do . 1804k “7*0 v. 1864 93 '/- 4 ?' /» BsMr Lentral 85 B
Srö '/a « HtzarrtZK 8°/o »en« Schuld t iw 1869 2? '/. « 8"/s „ Mffonrt 7 )V* &
82 ' /« V p-Lnükeich 6°/o Rmte. Fr . iS kr. — b §'-/» Esnch Pak. Mffsnri 6 ? /. »
' 04 K Äo. leere 8d '/» P AnlehenS - Lsoss .

116 «/* »100 b KUH * « « ad Brisritätkn , BstzerisÄr 4' /« PrKMrn-Aslklhs
- s « «bische 114' /. « 4°/° Bad . Pr .-Loose z. 100 Mr . 11 j '/a «
100 G Franks. Bank « fi. SG) 140-/« b Bad. 35 p.-Loose — 6
94 ' /» « 4 /->DarmflädtrrBank-Aeticn z» fl. 250 k64 '/. 5 Msrmschw . L0-Lhlr .-8ssse 21 S |
105 Ä 8-/, Oesterr . Nationalbank ä fl. 606 6 kr. 1045 & Er . Hrff. 50 fl.-Loos« do. — $ 1

KO P Io do . Lredit -Actien O . W. W '/> « „ „ 25 sh-Loos« do. 6 ? ' /* S
03 P Stuttgarter Bank 108 '

, ' P MtSbach -GMzenhausrr 7 fl.-Jvos«. — b

88' /» b 8-/ -,MsubrtrMhnäfl . 200 nü7 b OsKerr. A' /o 250 fl.-8sosevon 1854 92' /, P
65 °/» b 5 ' /° Rudolph -isismbahn 2. Lm. L S. 200 63 ' /, ® n 5*/» 500 fl.»2oosk von 1680 96 ' /, K

61 '/' K 4°/o Ludwig-BexbacherEisenbahn fl. 500 1" 5 ' /* 6 „ 100 fl. -vo«se do» 1864
KchMdische 10-Ltzlr.»Loose

i t>i 6
» I ' /' G 4 '/äc/o Bayer . Ösibahn 31 @ — D

76 ' /. B 4»/o HessischeLudwtgsbahu h Thlr . 200 175 P .chdvrlsr̂ e 18-Lhlr^Lsssr #'/' 6j
91 '/« * 5°/» Oesterr. Staars -Eissnbahn 4 500 Kr. •te6 »/> Ä Dm -inger fi. 7 1 — # 11

iechsil » Lonr <.
8Ast«rdamk .G. ' 8'/. b
MgSburg » 100 P
L« lin » >04 '/. 9
LAMW • 176 •/• P
Lrüflel "3'/« b

86'/, <8
4chrzig . 105 P
Ändon « 118V» b
Kalland • - «
Pari- » 92»/« b
Men « 1077 « b

Sold nnd Silber .
ßrouß . FriebrtchSd

'or
Ltstolrn
holländisch» 10 fleSt ,
Ducaten
«0 Fronkenstückr
Englisch« SoveretgnS
Rnfftfch» Imperiale-
Dollars in Sold
Gold per Mund kein

fl. 9,67—58
. 9. 4143
0 9 . 6ä >5 &
» 5,20 32
. 9. 20— 31
41 . 474 i
. 9. 4345
° 2. 24 '/' 6'/»

«13 *

Druck und Lkarlsö: »S« Ä. Sat, ’ rO ». 20 hi KarkSrnh »,
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